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Eine Geschichte von der Ostsee von Hans Seefeld.
Die Glocken der Kaiser WilhellmGeLächtniskirche

läutewn zum Frühgottesdienst , und die vollen., schönen
Klänge tönten laut über den Straßenlärm des jagenden^
hasteirden Berlin , tönten hinein in die dumpfen Keller¬
wohnungen, in die Dachstuben der Aermsten. wie in die
prächtigen Häuser deS Kurfürsten damin ii . — An dem
Fenster einer vornehmen Wohnung lehnte eine schlanke Mäd¬
chengestalt mit braunen Zöpfen und klugen, traurigen Bur¬
gen, und lauschte den GwckenKängen. Das war die Leim
Gesellschafterinder Geheime ätin Bergen. Sie iväre so- ger»
zur Kirche gegangen, aber sie hatte nicht gekonnt. Es war
Besuch zum Abeich, und da war viel zu tim. Die alte Gnä¬
dige war selbst zur Kirche und der junge Herr schlief noch,-,
der war gestern spät nach Hause gekommen. Ss stand sie

zweifelnd. . Hast d« mich denn wirklich lieb, Ralph ?" Da
küßte er sie wieder und scherzte, wie sie nur ss dumm fragen
könnte! — So dumm ! — Seine süße, Kerne Ob
sie blind wäre ? ! - Da. kam jemmrd! — Seine Mutter
wohl! — Sie schalt, daß niemand ihr die Tmr geössiret und
die Mantille abgenommen habe. Margarete. Wng in des'
Küche und besorgte das Nötige zum Mittagmahle . Dabei
quälten sie tausend Gedanken, die immer wieder aus den einen
hinausliefen : Ob Ralph sie wirklich lieb hatL So lieb
daß er sie zu feiner Frau machen würde ? Das Glück wäre
ja kaum ztt fassen! Wieder eine Heimat haben, wo Als der
weiten Welt zu Hause sein, — zu Hauses — Aber sie glaubte
schon lange nicht mehr an das große Glück. Ihr war es
allmählich,ausgefallen, daß Ralph nur gut zu ihr war, wen»
sie ganz allein waren. War die Mutter der, so trug er die
gleichgültigste Miene der Welt zur Schau, und daß seü«
Mrtter oft hart und ungerecht gegen sie war, das schien er
gar nicht zu bemerken. Wenn er sie zu seiner Frau machen
wollte, hätte er doch für sie eintreten müssen! —
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lurr falftreFfer m ein? enzürch? TefegraphefTb̂ KoiQnnc-.
allein in dem großen, stilvollen Eßzimmer, hielt das Staub¬
tuch fest in der kleinen harten Hand geballt und schaute sehir-
siichtig zu dem Himmel hinauf , der klar und blau hinter dem
Netz der Telegraphendrähte stand, Margarete seufzte. Ihr
war so traurig , zumute, so wunb, als wenn sie Heimweh
hätte, und sie hatte doch längst keine Heimat mehr! —

Da kam ein bildhübscher, junger Mann in elegantem
weißem Morgenanzug ins Zimmer. Er bog dem Mädchen
ohne weiteres den hübschen Kops zurück und küßte sie aus
den blaffen Mund. „Morgen Schatz!" sagte er lässig und
drehte den Kaiserbart hoch. „Guten Morgen, Ralph !" ant¬
wortet» Margarete herzlich und griff nach einer zarten, wohl¬
gepflegten Hand , an deren kleinen Finger ein kostbarer Bril¬
lant funkeüe. Dann ging sie rasch an den Tisch, servierte
ihm zierlich und appetitlich sein Frühstück, bracht- ihm Zi-

Marie , das Dienstmädchen, kam gerade aus dem Keller.
Sie war eine gutmütige Person , nur etwas derb und unbe¬
scheiden, wir die meisten ihrer Art . Sie schwatzte von ihrem
Grenadier, vom Grunewald und der Hasenheide und was es
sonst Interessantes für sie gab, bis sw Tränen in Margaretes
Augen sah. Da fing sie etwas anderes an. Von dem Herrn
Referendar, der in der Nacht .betrunken Hpach Jause ge¬
kommen wäre. Ja , der! klnd er liefe jeder Schurze nach,
der tauge gar nichts ! — Das Fräulein sollte fichami den die
Augen nicht ausweinen , der wässs nicht wert ! Fräul m
sollte lieber mal Sonntags mit ausgehen und sich einen rhr-
lichen Kerl suchen, der sie heirate ! Und Fräulein sollte daS
„i .au. izx̂ r ^pfrvnen ' sie, Märte, meinte es gut ! — Margarete

©atten und Morgmzeittlng und sah so herzig und baus-
mütterlich"dabei aus , daß der junge Herr entzückt auf sie sah
und verliebt nach ihren geschäftigen Keinen Händen haschte.
M .ngarete sah chine bewundernden Blicke halb selig, halb

nicht übe! w ,,._ .(pp ,
hielt es n^ t mehr ackS, lief aus der Küche fort , um
Märie aus den Augen zu kommen sie hätte laut ausschreren
mögen vor Qual ! . ^ ,

War 's -denn möglich? Seine Augen konnten so ehrlich
blicken. — Und doch — hatten feine Zärttichkecken«ccht
manchmak etwas Brutales ? Etwas , was ihr, Margarete,
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fin tr^' l l~ f le $ n’,d)t l)ltb!d) "lachen , bannt er fio ?3 auf

JB5ÄSÄ «■»w» '^ S S
„Meine Gesellschafterin, meine Herren !" faa 'c b!e alte

Ät een °?a3 WÄ Uflten fid> kaum merklich,
nber  icharf , und einen

E » ! 2 5 blasierte Zug m den früh alten Ge-
Ikchrern. Malgare .c machte einen leichten Knir Sie wurdeLL'LL•**£?* "¥*pW  S “ r«
ZL ' LL . ' ^ M ' ' » — bi* - WWW.. f au  1®° ^ sagen würde , wenn ihr Sohn sie bäte Me>rae>-
£L, ßten T '^ n’ bas arme kleine Gesellschaftsfräulein als
Schwiegertochter aufzunehmen .' Ralph sühchtA gewiß' den
- -anrpf und schob deshalb alles hinauss — Verstohlen e i (hip
,»« «* ,MI ihr » tu Me  L ,L

L iÜÄS L «E 'LL *" M, <n * « » **
v nJ $ * Kheimrätin hob die Lasel auf, und sagte gute& TUSVLEk-

Margarete deckle still den Lisch ab - Jedesmal wenn Iie

*«/•*,»« (Denn t >ci ^ « ^ <*». , , e. , , fof » um
topfdfyen an tljvc  Söanne frfini •v .-T* , fv,lt  n ? r **lae&  Vo «fnt-

ffammhta*

«vi . . 7, ivcuii wus V2)Cliant alt !' Utar/' f
ÄÄRÄ Herr ö?re-r < t v,i -vUJUinvl
ferendar werde sagen , wenn cs 6e !t lei Rk« "VT
l'.ch das Sräirtrin mit einer Handarbeit 'lauttos ^m Speise¬
zimmer zu verhalten , um bei der Hand zu sein me-m L
Herren irgend etwas wünschten . Sie solle
unterstehen , UWerufen und ohne Marie ins Herrenzimnier
z gehen . Margarete hörte geduldig alle diese Belelile,, „ b» » LÄk LLL-L --'.«KNTLW « SgS,W
&S « 8Ä  f " .Ä " 'i n?‘fl9,n  Am-"i-  r 7 ; r . . ö' v c « «, iiit/uiiqen
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®hlD[ mitrbe es um sie her . Der sonst kreischende arüne
Papagei ,n dem glanzenden Messingbauer saß sull und blin-
zelte rwt den boseii roten Augen nach dein Licht nur d'e

Hat  ef mfeÛ Ü ? 'a r"\ be,n Öt Tr vielgeplagten Mädchen“ i „Ruhe , frieden , — Ruhe , Frieden !"
^ 'V ch" M geistigen Auge zogen Bilder aus der Ver-

gangenyeit voruoer , ihre ganzen traurigen Mädchenjahre
lotte ^ ew Mutter ^ ode unter fremden Leuten zugebracht
f l Lh ’Ä - n e bf”S on£erc’ im  gleichen Dienen . Ge-
horchen und Schaffen für andere , für fremde , liebw 'c Men-

W ° ' . d. - ®Jf « ,'mdd » AnÄ ' mun"
Utr ihr jum gehabt hatten , und die immer alaubten mit
.dem kargen Lohn , den man ihr am Vierteljahrsersten aafiac

lein -. Erst Z fk % Sr

feinem Netr ^ -n 'P "> ’* aQ  Nacht war sie nicht von
le .nem Bettchon gewichen , und als die Mutte - keine
Leiden Nicht mehr ansehen konnte, hielt Margarete stand tos
Leute iß ? W f- ^ ®»!n ^ '"keljahr behielten dieW ^ uxuhm  noch, dann mußte sie wieder weiier-
afi '^ einhai  senkte ihr als Entschädigung dafür und
^l ^ Belohnung ftir die aufopfernde Pflege 3"0 Mark D -rSSt*V? e ^schied von den. Kiniergrabe auf£
M <n Fuedhof und zog weiter . Es war ihr zumute als
koniw das Leben ihr keine Freude mehr bringen , seit ihr das
Z 'Lb genommen wm-, das jahrelang der Gegenstand ihrer

Arbeit war und das ihr mit so zärtlicher Liebe oll
L ^ he vergalt . Sie hatte sich um eine Stelle «r Stiche
und Gesellschaft einer alten Dame beworben , um ein we«" a
mutter, -che Fürsorge zu finden , und ivar zur GeheimEin
Bergen nach Berlin gekommen ; aber sie fand nicht , was sie
Ke - Zwei Jahre war sie schön hier , da war der Schn der

Hewelberg heimgekommen . Er hatte auf die kleine
Gesellschafterin o' fangs wenig Eindruck gemacht . Aber bald
änderte sich das Verhältnis der beiden . Er benahm sich dem
Mädchen gegenüber bald na ürlicher und licben - wüödiae"
und legte iyr , sobald die Mütter den Rücken wandte % imfh>
rnzverhohlenc Bewunderung an den Tag , daß er damit den
Bei,all mancher verwöhnten Salondame , wieviel mehr den
des cinsamcn , nach e.n wenig Liebe und Freundlichkeit - ür-
sienden Mädchens erreicht hätte . Oft schoß ihr damals der
Geoanke durch den Kops : „Herr Gott , wenn er n,ich liebte
wenn er m :ch zu seiner Fau machen wollte ! O welch ciir
grenzenloses Glück, dann brauchte ich nicht meh >- heimatlos
von einem Ort zum anderen , von ftemden Leuten u noch
puderen zu ziehen !,̂ Wenn er sie dann gerade bewundernd
vvr ? verliebt ansah , uöerkack sie ein unendliches Glücksgefübe

doch, vielleicht doch!" O , wie wollte sie es ihm
Danken! Sie dachte nre daran , daß er ein vermöac ' ,d "r
Mann war . ein Mann , der einst eine bevorzugte Stellung im
?eben e.nuchmen konnte . - nur daß sie wieder eine Heimatv ' r ' „ , V; r j V ;  V“ 1" — , !Ul " « B sie roieoer

^ ^ ô '? vß . es semaiiden auf der Welt gab . der Inter-
A £ ‘Ä, !rJ “ Ä » »- . « - L . v &&

^rr v ituig i . ^ ,
gekommen ; es war ku^ nach dem' Lobe ihrer

NÜltter . Da war s ihr am besten gegangen . Aber das Ein-»chl, " „ 3 Flierl gegangen . Älber das Ein-
rominen des Pfarrers war klein und das Haus war voll

konnten nichts zahlen inid geben als den soae-
Fam lienanschlnß , und da Margareie etwas verdie¬

nen wollte , so ging sie nach Jahr und Tag mit einem outen
Zeugnis von dem Pfarrer und dem Sn,, , ^
die kostenlose Hilfe im Hause sehr ungem hergab al ? Kinder-
fr.u lê n zu einen , jungen Ehepaare , die ein einz qes he Es
Kindchen dejaßen . Sie wurde k- n dem ju -ch" Paar ' nfch

j5.r«iibe das Blut ins Gesicht trieb , wenn Ralph Bergen sich
wo .' '£?/lvar  ja des Umherziehens so müde . Dann
^ dtt Tag gekomrnen . an dem Margarete Lienemann a«--
glaubt hatte , die ganze Wel - sei gleich ihrem Herren voll
Fruhlmgsblühen und Lerchenjubel , der Tag , an dem Ralph
B,rgm IN Ablvescnheit der alten Geheimrätiu gesagt dass
sein Herz r,ur noch für sie schlage und daß er niemanden auf
oer Wel , so liebe wie sie. Margarete meinte , daß ihr ein
namenloses Glück geschehen, und sie hatte es damals als ein
Unrecht gegen :hil empfunden , daß sie noch so zaghaft in
ih . en Liebesbeivcisen war , daß ihr Herz ihm nicht alcick,
entgegengeflogen ww', als er die Schwelle des Hauses be¬
trat . ia , daß sie den Mann , der sich ihr , der armen Vcr-

Fe. e!,ÖC!L 0ab ' anfangs noch im stillen bekrittelt und
Kadett hat .« ! Das war nun schon .lange her, acht Monaie
sa,>, r -k jenem Tage , da. er ihre Mädchenlippen mm  ersien-
ma .c .O€fiif:t. Er hatte noch nicht einen Schritt getan , seinem
Verhältnis zu ihr emen ernsteren Charakter zu aeben es
Wemgstcns durch eine Erklärung seiner Mutter gegenüber zu

unb 'h ^ n Bitten , die sie in dieser Beziehung
hakte. Mich er aus . An all dies dachte jetzt Margarete , wäh-

Stickerei zog ^ ^ ^ ^ " fadcn um den andern durch ihre

„. . . ^ a klmgelte es zweimal : die Gnädige hatte wieder dn-
mal eme schlaflose Stunde und bedurfte ihrer . Margare -le
hrem' £h n Schlafzimmer der- Alten und fragte rmch

ih . em Begeh . . Diese wollte erstens ein Glas frisches Wasser
haben - dann Miaränestist . dann ?oMe das F .Ä ?ch
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m Z bÄ 'alfc,der blaubeschirmten, kleinen Camp™
r, ® !"*. oie Ichna-chrnden Atenrzuge ihrer Herrin verkünhw'
5S,f wi-der <am  fei LfVLWn Ach tzi
Bei um hi* mÛ tC anr i,er ^ des Herrenzimmers vor-
de . wo die Summen anfmgen. lebhaft zu werden. Da
M ste stehen; denn sie hörte, wie man ihren Ralph neckt?Wie wett er mit dem Fräulein von Rabenow wäre.

„L,ine famo,e Partie wäre es ja," meinte Uiehnn,
.fttnfmalhunderttausend bar auf den Tisch des Hauses, d«
L fjnlc tWn*"n U*3CelC^°t dos "'""- fk einzige Tochter. Uni
macki'm °" mnhn » s. P "^ te Moral sehr große Ansprüchemachen, erzählte her andere der beiden Gäste Wenn tte
auz L m £ ]'ifar6 r' eb̂fcheste von den Geschwistern Leyla
aus dem Apollosaale ein Armband von dir trägt oder daß
tz" /? 't mrer allerliebsten Gesellschaftxrin angebändelt hastdann war s Elgg mit der famosen Vartie."

Ein allseitiges Gelächter erscholl.
Draußen auf dem Korridore aber stand ein arme« be-

trogencs Menschenkind und starrte mit aroßen, leeren Äugen
nick/unLkL ^ Ä̂ des elektrischen Lichtes an. Sie weint
nicht und klagt nicht, weil ihr das eben Gehörte unfaßbar
indenkbar ist. Sie hat es gefürchtet, schon lange, wenn

auch nur aus kurze Augenblicke; aber da war es kaum nock
cm leiser Zweifel gewesen. - seit heute nachniittag hatt? sw
^sast kommen sehen, das gr'oße Leid. S 17 i

Ichheit , - nur Klarheit! Das Schlimmste
Nt «her zu ertragen, als diese entsetzliche Furcht, daß es

skoud. so klar und deutlich wie nur irgend möalill, ha
r ieJi+l e |!,' ^ bio bangen Stunden ihres jungen Leben seien
nichts gewesen gegen diesen Schlag, Still schlich sie in das
ffnnÄ 1 suruckund griff wieder nach ihrer Stickerei, me-
chanifch niaden uin Faden verstickend, ohne ui sehen, daß es
Ls ioar, an dem sie stichelte, ohne das Unnütz-
nNeŝ überflüssige ihrer Emsigkeit zu beachten. In ihr war
alles so tot und leer, — sie konnte nichts denken als : Vorbei,
vorbei. - wieder einmal die Heimat verloren!
,. a5iml hmr  fte  auch noch nicht endlich klug! Hatte ti«
l'"i s mcht damals fest gelobt! das Herz nicht^ ehran £
‘lia”^ 'lJ u hangen, niemanden mehr so lieb zu haben, weil
^ ^ ^ ichrednehmen, das Losreißen so unendlich schwer
Pi» klang! schlug die große altdeutsche Standuhr die
^fte .Stunde ab mit ihrem melodischen Tone. Da kamen
Schritte, die man auf dem dicken Teppich kaum hörte Mar-

NK ." » B-« » mV W3Ä
,/rrue da, kleiner Schatz! Noch so fleißia^ —■ ■ffieifcf'

bu- daß meine beiden Freunde mich um dich beneiden? Dis
Habens langst geMMkt, daß wir uns lieben! — Was auckst
du inich so komisch an, du süßer Kerl!" ' 9urf,t

Tas Atädchen starrte ihn an mit den Blicken eines oe-

g3 b® j?
S & L .'L "°,. 'S ? L Ä 'f “vi " ■« % $ ■

DWL -EB -Z

g5t.nl - WUjt,S 'Ä ? äB7 jÄ*
Jf "̂en Dame gemütlich lachend auf die Schulterund mna
ssmml- Schnnnbml  dt -hmd, !„z Hmm !,

»öhnr? d°, ° 'L ^ kM - dch." M iU  3 -1. 1-

Italienische Artilleristen im Hochgebirge beim Hochwindc»einer Kanone. .

Margarete ballie ihre kleinen Hände in ohnmäch iacm
^mtte . U9t ^ am ’ iDaS fie  kMVorbrin̂ «

« , Obigen Sie Ihre Ausdrücke, niein Kind, und sehen
Sie gefällig ein, daß mein Sohn, wenn er geloqen hat es
m Ihrem Interesse tat ! Er ist nun mal so'gutEig und
was er mit sagte, war noch das einzige, was Sie cntsckiul.
f,̂ ukann ! Emem jungen Herrn kann man so ein bißchen

tatSSf » * * ? & * * .I « w . m  nichtr Z'  hat sich das Recht erschlichen," wollte
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himr hob bic ;u ® oö «n gcfntt . nc
<3tictcrcl auf uttb Qieli fie betn «rfdjrof-

fenett  Müüchoir dicht borS  Gesicht . „Da4
ist moljl  Beweis genug, daß Ihnen meines
ScrhneS Liebenswürdigkr'itcn nicht gang
unangenehm waren, nicht? — Was
können Sie nun noch zu Ihrer Entschul¬
digung Vorbringen?"

„Ich habe geglaubt, Ihres Sohnes
Braut zu ftinJ " sagte das Gesellschaft̂ ^
fräulein unter Tränen , aber mit fester K
Stimme . Sie wollte ihre Ehre retten um
jeden Preis.

„So , so, Sie haben gedacht, ihn sich zu
kapern — nicht übel ! Sie wollen mir doch
nicht etwa vorflunkom, mein Sohn habe
Ihnen die Ehe versprochen?"

Margarete schlucke tapfer an den
Tränen , die ihr immer wieder heiß in
die Augen stiegen. Sie wollte antw Men.
aber da fiel ihr ein, daß die Alte recht
hatte . Er hatte ihr gar nicht die Gse
versprochen, — mit keinem Worts Sie
hatte es nur als setbftverständtich sny ?- - - _ . .
sehen, daß er sie zu seinem Weibe mache» l901 b

MW
WilliaiT?ISt

In diesem Jahre feiern wir den MO.
TodestagÄZlliamTuckrspeares .desgrötz»
t. n DimterL Engimids . Er wurde im
Jahre 156geboren  und starb
daselbst an Jahre 1616. Bon seinen
Dramen seien gSlamrt : Richard 14., !II .,
steirmch l ^ ., e einsch V.. und die lusti-

exz Driff orftcj» getrrrr , inTt fuUiMIMg jpili,
Berfcrer # ftll tyahenl  Das gcqmilte DWB-
cfieit ftrmtte nicht ttreiter - benffen , die © intt«
ftflirrmöen ihr und sie brach ohnmächtige
zusammen . -

„Auch noch!" brummte dis Geheim»
rätin mißmutig und ärgerlich. Sie klin¬
gelte dem Dienstmädchen und hieß sie, die
Bewußtlose einstweilen aufs Sofa da zu
betten und dann den jungen Herrn zu
bitten. Der aber Krm nicht gleich; denn
seine Gäste verabschiedeten sich gerade. Da
ging sie selbst und rief telephonisch ihrem
Hausarzt an , ihre Gesellschafterin sei plötz¬
lich ahnmächtig geworden.

„Weiter nichts ?" antwortete der.
„Die gnädige Frau solle sich nur be¬
ruhigen, Riechsalz habe sie gewiß im
Hause, — er wolle aber morgen mal mit
vorsprechen!" — —

Marie machte kalte Umschläge und
wendete das Riechsalz an, so daß Mar¬
garete nach einiger Zeit wieder zu sich

f kam.
i (Fortsetzung folgt.)

?

Erinnerung.
Der Greis in seinem Zimmer
Sitzt mutterseelenallein,
Durch das geöffnete Fenster
Luget der Mond herein.

Es schimmert im falben Lichte
Weiß sein spärliches Haar,
Aber die alten Augen
Glänzen noch jimgendillar.

Er denkt an alte Tage,
An ein verloren Glück,
Und eine sonnige Stunde
Kehrt in sein Herz zurück.

Er hört die Wogen branden,
Rauschen und brausen den Wald,
Und hält in seinen Armen
Eine zarte Mädchengestalt.

Ungeziefer. Im Gefaugenlager zu
A. sind Franzosen und Russen interniert.
Die Böhne des „hächstkull ivisrteu" Landes
blicken mit Verachtung aus die von
Hindenburg Geschlagenen herab ruiü
können sich nicht enthalten, vor den Augen
der Russenmitden Fingernägeln jene Be¬
wegung zn machen, mit der man gewisse
kleine Tierchen zerdrückt, deren die Russen
reichlich mit sich herum trugen. Trotz
ihres Analphabetentums verstehen die
Russen die höhnende Bewegung und
iverdep wütend über die Kränkung durch

ihre Bundesgenossen. Einen biederen
Land sturm mann tun die erregten Russen
leid, und er sagt zurechiweisendzu dem
Frauzoien : „Spiel dir man nich nf ; ob
du nich mit Rebläusen rumläusst."

WAS SSSSSSSSA - S'L

VexierMd.

'« rhususSogL uzq uzkuvhäyviA gun ULME
uzq üstpjmnl zq.rvW mv sstpsr uvm pppg.r»
uuvq llishorq nt sgug ipvu sti qp(x sv<L

LvMnriPh.
Uiwermehrt ließ uns die Sitte

Die auch nicht» von uns geraubt,
Und «J thront in- unsrer Witte
Eicher, das .gekrönte Haupt.

Treu ergeben ihm zur Sells
Hält sich unsre ganze Schaar,^
Während er im Kamps und Streite
Teilt die nämliche Gefahr.

Denn ob wir uns auch nicht rege
Tritt uns doch auf offner Spur

. Feindlich eine Wacht entgegen,-
Aenüern wir ein Zeichen nur.

Ihrem Willtz» preiSgegebc«.
Fällt so mamhev unsrer Schaar,
Ob wir kühn uns auch erheben,
Wir erliegen immerdar.

Oüschon gegen uns bekunde
Feindlich auch sich jene Alacht,
Wird doch nur mit ihr im Bunde
Unsers Daseins Zweck vollbracht.

ZweisttLige LchrnntÄc.
1. Silbe.

Für Menschen viel bin ich das Ziel,
Wonach sie ringen und streben.
Und oft allein 'muH gratz .nd klein.
Ton meinen Früchten leben.

2. Silbe.
Rah 'n Feinde sich, ergreife mich.
Kann geistig und körperlich nützen.

Das Ganze.
In Angst und Leid zur KriegeSzeir
Werd' stets ich die erste beschützen.

atz-4«-uv̂ :ötzvllUtzbJu»Ltq.ji -ö roch
rAmauoöog tzsq:us Su-nj.fn4i*F

Verantwort !. Redakteur : 2i. I hrln  g. Druck uno Verlag : Ihringöc Fahre nhoitz,  G . m. b. H-, Berlin s0.

t—


	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

